
der ekklesiologischen Neubesinnung (vom atikan-Konzil  bis un!: ZWüal sowohl
1n der katholischen W1e 1n der protestantischen ekklesiologischen Erneuerung Kap und
A „Volk Go 1 heilsgeschichtlichen Denken Kap un
Der chwerpunkt 1eg 1n der Ekklesiologie des ahrhunderts (bis Mit e1ıner
gutgetroffenen Auswahl un! eiNer sorgfältigen Analyse werden die Veröffentlichungen
der Xegeten un! der ogmatıker durchgegangen wobeil der verschiedene Zugang ohl
tärker markiert werden können und ach ihrem Belitrag Deiragt AL heilsge-
schichtlichen 1C] VO „Volk Got gegenüber der institutionellen und amı einer
dynamischeren Sicht VO  } der ırche SO wird 1n übersichtlıcher Darstellung das Rıngen
der Theologen die „Definıtion” der Kirche eutlıick wWwW1e uch iNre edeutsame Vor-
arbeit für das atikan-Konzil
Dem Untertitel ware allerdings uch hne den ideengeschichtlichen Teil Der die (nach-
biblische) Zeit VO  - den Apostolischen Vatern bis ZU. ersten irche-Schema des Va-
tikan-Konzils enuggetan. Wenn Der schon, annn vielleicht auch die IUr - Volk
Gottes sonderlich erglıebige IS einbezogen werden können. In diesem Nnı
stellt sıch auch die Tage, ob stimm{t, daß bel Ihomas - eiıner “n
1n eine übergeschichtliche nadengemeinschaft und ıne politisch konzipilerte TAdnungSs-
gemeinschafit‘ kam 36) Das geht TelC®d nicht direkti au{l das ONTLO des Verfl., der sich
el auftf die Ergebnisse vorliegender Untersuchungen bezieht (S 12) iıne solche Be-
auptung ist ohl NUTr möglich, wWenNnn einmal TISIUS als Gnadenhaupt (Summa theo-
loglae, I11 direkt ekklesiologisch gefaßht und ann bel der komplexen 19  icn-
keit irche nicht genügen! 11 Zusammenhang mıiıt den Aussagen ber auile un:
ucharistie gesehen wird. Daß SC}  1e  ıch IOI Gottes 1n der scholastıschen Theologie
aum AA Geltung kam, lag ohl uch daran, daß „COorpus (Cmsfi mysticum“ einerseıits
die theologische TIradition STIar. Iür Sıch und anderseıits einem systematischen Den-
ken mehr entgegenkam.
Mit den ideengeschichtlichen Untersuchungen wollte der Verfl., wıe immer ZUuerı
der acl selber dienen. Darum werden 1mM (0.) Schlußkapitel die Ergebnisse der D1S-
weilen kriıtischen Auseinandersetzung gut zusammengefaßt und für -\VOLK: Gottes als
heilsgeschichtlichen Kirchenbegri{fif aus  tie 47— 30 Eın wertvoller und dankens-
werier Dienst der Ekklesiologie, der auch den Wunsch eingi1bt, der erl. moöchte seine
Kenntnis un! Methode uch weiterhin für S1e nutzbar machen. Bleibt noch erwähnen,
daß auffallend wenige Druckfehler festzustellen sS1Nd. nderseits würde eın Personen- un
Sachregister dem gediegenen Werk noch mehr Z Iragen verhelfifen Friıes

Handbuch der Dogmengeschichte. Das Dasein 1mM Glauben. Faszikel Die
Offenbarung. Von der Schrift his Z Ausgang der Scholastik. Von Michael CEY-
BOLD mit Pierre-Reginald CREN, Ulrich ©  ’ Alexander SAND, DPeter

Freiburg—Basel—Wien 10971 Verlag Herder. 652 SI kart., Subskriptionspreis
48  d Einzelpreis DO;=:

Handbuch der Dogmengeschichte. Il Faszikel b Glaube und Gotteserkenntnis
1m Mittelalter. Von Elisabeth Freiburg—Basel—Wien 1971 Verlag
Herder. 130 sI Kart., Subskriptionspreis 2309  ( aa  — Einzelpreis 40 ,—.
Handbuch der Dogmengeschichte. IIL, Faszikel 3C Die Lehre v“O der Kirche.
Von Augustinus his Z Abendländischen Schisma. Von Yves COCONGAR Freiburg—
Basel—Wien 1971 Verlag Herder. 192 D% kart“ Subskriptionspreis 5 y Einzel-
pre1s 62‚__
Handbuch der Dogmengeschichte. ILL, Faszikel zd Die Lehre (070} der Kirche
Vom Abendländischen Schisma hbis ZU Gegenwart, Von Yves CONGAR Freiburg—
Basel—Wien 1971 Verlag Herder. 128 9.; kart., Subskriptionspreis z°  E3  — Einzel-
preis AD

aszıke la Dıie Offenbarung wird VO  - verschiedenen Autoren \WACON der Schriift bis
ZU.: Ausgang der Scholastık behandelt Man mer. 1ler sehr deutlich, daß das ema en-
barung historisch och nıcht aufgearbeite' s Deshalb ist egrüßen, wWenNnn VO  - Vel-

schiedenen Autoren VON ihrem Arbeitsgebiet aus ın Angrıff Y' wird. Wenn der
zweiıte aszıke. vorhanden sein wird, aßt sıch eıchter eın Urteil abgeben.
Vom aszıke wird zuerst veroöffentlicht mıt einer ers! ber Glaube und Gottes-
erkenntnis 1mMm Mittelalter, bel der VOI em heraustrı daß das menschliche Element
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Glauben schließlich mehr betont wird und der Glaube als gemeinsame Bedingung der Got-
teserkenntni TÜr alle T1sien die individuelle Ausformung dieser Tkenntnis nicht aUuUS-
SC  1e.
Diıie Te VO  - der Kirche (Bd 111) ist Jetz' bis ZU. Ende durchgeführt. Nachdem Camelot diıe
Ekklesiologie der Vaterzeıit DIS ugustin dargeboten hat, führt Congar ın ZW el um{fang-
reichen Faszıkeln die Darstellung DIis 1n die neueste Zeit Weil Sıch ler auskennt W1e
ohl kaum eın anderer, eImMay einen weniger zerstückelten Einblick gewähren,
als bei einem auftf ehrere Verlasser aufgeteilten aszıke möÖöglich ist Wer Sach-
entsprechend ber die Kırche prechen moOchte, ann sSıch ler das aierıa olen, und
ZWaTl 1n einer kritischen, Der abgewogenen Darstellung, die alle emente für ıne Urteils-
bildung bereitstellt
Darf INa den unsch aussprechen, daß IN8.  - den einzeliInen Faszikeln doch weni1gstens e1Nn
Autorenregister e]geben mOge, das die behandelten un die behandelnden Verfasser bıetet?
Wieviele „Jahrzehnte“*“ wird INd.  - noch auf eın Gesamtregister wartien mussen?® Barbel

SIMONIS, Walter: Ecclesia visıbilis et invisibilis. Untersuchungen AT Ekklesiologieun Sakramentenlehre 1n der afrikanischen Tradition VO  3 Cyprian bis Augustinus.Reihe Frankfurter Theol Studien Frankfurt 19709: Verlag Josef Knecht 134 slPaperback, 20 —.
Es geht ler eın oit behandeltes ema, bel dem NıC eich ist, auch NUT ein1ıge
eue Akzente seizen. Daß e1nNn Zusammenhang zwischen dem Donatismus und der TEe
ber die irche des JTertullian und Cyprlan besteht, ist schon oit iestgestellt worden. Nach
Tertullian können Sunder nicht Kirche Se1IN. Die Heiligkeit Ss1e außert sich

deutli  sien ın der Hingabe des Lebens, 1m Martyrium miıt und für Y1ısius Die sitt-
iche ualıta der T1stien ıst das ausschlaggebende oment für die Zugehörigkeit AA
1U un IUr die Authentizität der iırche uch bei C yprlan TT diese Überzeugung
deutlich heraus. Er s1e. selbstverständlich auch SIar ViCh seinen Erfahrungen 1n der
Maärtyrerzeit und seinem romischen INn IüÜr Autorität geprägt, 1n der irche E1n Volk,
das sıch seinen Biıschof schart Das ist nıc typısch afrikanisch, siıch auch
überdeutlich tiwa bel gnatius VO. Antiochien S1e. auch sehr eutlıc die Bindung

IT1StiUSsS Von da Qus schon i1st geneigt, das Iun der lrche ZU Iun Gottes
machen. Auch das ist nicht NEU, un auch nıicht typisch afrıkanisch Es ist mindestens

STIar. römisch. Seine Vergleiche S1INd für ih; eigentümliıch afl. VO Raumvorstellungen
geprägt Man eiinde sich ben ın der Kirche der draußen Der Donatismus hat siıch

ange gehalten der chlechten siıttliıchen Auifführung des katholis  en Klerus
Er Wal nıci heilig, einer ihrer 1SCANOIe die eiligen ucher ausgeliefert
Das VO  ; den Donatisten keiner eian, S1e eien die Kirche der ärtyrer, die
wahre iırche. Sie werden, das ist der eigentliche Vorwurtf Augustins sle, elıner
e.  e, dıe ON E er Berührung mıt der unheiligen katholischen irche, der Welt, VOTI em
1n ihrer Verkörperung 1 onstantinischen Staat, zurückscheut, un: e1in ausgeprägtes Aus-
erwähltenbewußtsein entwickelt S1e selbst sind die eiligen. ırtschafitli und sozlale
Beweggründe für die sektiererische Abschließung wird I3a  — nıC YJahnz auss  1eben kön-
NCI, S1e stehen ber nicht 1M Vordergrund.
Zu Augustinus bemerkt s n daß unachst eın Mannn der Kirche un: eın neuplatonis  er
Philosoph ist. Er sucht weiter nachzuweisen, daß die Te ber die ırche des CY-
prlan und enNtsprechen! des Tertullian nicht mehr el Man köonne 1er nıCcı VON e1iner
1n iwa kontinuierlichen airıkanischen Überlieferung prechen An die Stelle einer PEeTSON-
ebundenen Ekklesiologie 1Nne institutionelle Das geschehe dadurch, daß zwischen
orm des Sakramentes un: Heiligung durch das Sakrament unters  eide Man dari sich
ber fragen, ob der egensatz seinen Vorgängern hart ist un: ob INa e1N-
se1t1g hne alle Einschränkungen testlegen kann. Der angelastete oppelte Kirchen-
begriff aßt sıich nach besten dadurch deuten, daß ber die Dimension des Per-
sonalen hinaus, der INa  } I11LUT als eiliger gehören un der INa  ] als Sunder 1n keiner
Weise el seın kann, die Dimension des sakramental-institutionellen gibt, und
die Möglichkeit der bloßen orm und ZWarTr auch außerhalb der Einheit der iırche Das
ist sicher richtig gesehen, Draucht ber keine unlösbare Gegenseitigkeit unterstellen
Denn 1n diesem neuplatonis  en chema, das erschiedener Verwirklichungen äahig lst,
annn 180828  g die fortschreitende Verinnerli  un des Kirchenbegriffs A’'s, der nicht NSTI-
tutionellen hängen bleibt, sehr ohl anschaulich machen. Es ist eine Freude, eın Buch wIıe
das VO:  b Jesen, auch wWwenn man widerspricht der einschränkt Die Schwierigkeiten,
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